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Zur Besteuerung der Gemeinden.
Der Gemeinderath der ReichShauptstadt Wien 

beansprucht im Wege der Petition die Befreiung 
der Empfänge btt Kommune von der Zahlung der 
Pe r s o n a l .  E i n  kommensteuer.

Die Personal-Einkommensteuer kann mit Rück
sicht auf ihren Tiiel und ihre natürliche Bestimmung 
nur P r i v a t p e r s o n e n  treffen, und da« Einkommen 
einer Gemeinde lo tin  mit jenem einer Privatperson 
nicht in eine Linie gestellt werden, weil da« Ein
kommen der Gemeinde in der Regel gänzlich zu 
L s f e n t l i  ich et, Z  w eck e n verwendet wird.

Nach dtm Gemeindegesetze wurde den Gemeinden 
die Besorgung einer ansehnlichen Reihe von Geschäften 
in natürlichen und übertragenen Wirkungskreisen auf
erlegt; um diese Besorgung esjeclvieren zu können, 
muß ein nicht unbedeutender Geldbetrag zur Ver
fügung stehen, und nicht selten kommt '-M vor, daß 
dir Einnahmequellen einer Gemeinde zur Deckung 
der übertragenen öffentlichen Wirkungskreises nicht 
nur nicht au^eichw, sondern überdies eine Gemeinde- 
Umlage von 10 bis sogar 200 Perzent in Anspiuch 
genommen werden muß. Man kann also die Ge
meinden nicht vrthalten, von Einnahmeposten, die 
zur Zahlung öffentlicher Auslagen kaum ausreichen, 
Einkommensteuer zu zahlen;''die Unterwerfung von 
zur Bestreitung öffentlicher Regie-Auslagen be
stimmten EmpfangSposten entbehrt jeder Begründung, 
nachdem belastete Einnahmsposten niemals btt 
Basis zu einer Besteuerung'geben können.

Die Gemeinden wurden autonom erklärt, in- 
ilge dieser GrvWhrigkeitserklärung erfuhren die

Gemeinden große Belastung. Der übertragene 
Wirkungskreis, der heule von den Gemeiüdin im 
Ramen de« Staate« besorgt wird, nimmt großen 
Geldaufwand in Anspruch, und Gemeinden, die in 
vormärzlichen Zeiten hunderttausend! Gulden unter 
die bezugsberechtigten Bürger einer mit Landgütern 
dotierten Siadtgemeinde zu veriheilen in der Lage 
waren, müssen heute diese EmpfangSposten zur Be
streitung öffentlicher Angelegenheiten verwenden. D it 
Unterwerfung des Vermögens dtr Gemeinden unter 
die Personal-Einkommensteuer ist demnach schon prin
zipiell unbegründet. Wenn weiter in Erwägung ge
zogen wird, daß fast alle Gemeinden'nebst ihren oft 
nicht »»bedeutenden ordentlichen Einnahmequellen zu 
außerordentlichen Mitteln, zur Auftheilung von Ge
meinde-Umlagen, fchrtitta müssen, um das Erfor
dernis zur Deckung übertragen« AmtSgeschäfle zu 
erlangen, so entfällt jede Berechtigung zur Abnahme 
einer Personal̂  Einkommensteuer vom Gemeinde-Ein- 
kornmen. WaS nützt es einer Gemeinde, wenn fit 
alljährlich an Marktgefällen 10,000 -fl., Stand
geldern 6000 f l . , Miethzinsen 20,000 fl. und 
ObligationSinttl essen 4000 fl., zusammen 40,000 fl. 
entnimmt, dagegen zur lBesorgung der Magistrat», 
geschäste, ScmitätSpflege, Straßen- und Brücken
erhaltung u. a. 55,000 fl. auszugeben und zur 
Deckung des Abganges per 15,000 fl. eine 10per- 
zentige Gemeinde-Umlage ausschreiben muß.

Der Steuerreforml-Ausschtzß des Abgeordneten
hauses wird gut thun,/dieser Petition ein'eingehen
deres Augenmerk zuzuwenden, denn wo sich kein 
effektives Einkommen herausstellt, kann auch -von einer 
Belastung mit der Einkommensteuer keine Rede fein.

Die Berurtherludg Gambetta's.
Die Regierung Mac Mahons kann um keinen 

Preis Ruhestörungen hervorrufen, sie sehnte sich bei 
der Leichmbestattung Thiers und bei der Verurtei
lung des republikanischen VolkSmanntS Gambetta 
Anlaß zu ifindtn, um mit Energie unter Anwendung 
von Gewalt einzuschriittn und den Belagerungs
zustand zu prorlamirven. Das heißblütige Frank- 
reich Ist iw Laufe der Zeiten und geprüft durch 
immense Schicksalsschläge nüchtern und ruhig ge
worden, es nimmt sogar die Schläge Mac Mahon« 
geduldig hin, es revoltiert nicht, sondern wird im 
geeigneten Momente eine seinen Prinzipien entspre
chende Action entfalten. Die Regierung Mac Ma- 
honS hat sich wieder einmal arg verrechnet, die con- 
stgnierten Truppen hatten keine Gelegenheit, die 
Schärfe ihrer Waffen zu entfalten, die Tagesereig
nisse in -Frankreich verlaufen in besonnener Ruhe.

Der Richlerstand eines Staates soll «wzugüng- 
lich dastehen, derselbe, soülstch nur durch den trockenen 
Buchstaben des Gesetzes bei Ausspruch seiner Urtheile 
leiten lassen und cjedweden Einflüsterungen, mögen 
solche von,-welcher Seite immer stch hinzi^chltichen, 
ein williges Gehör verweigern. Leider wurde auch 
in Frankreich die Justiz zur Dieustmagd der Po
litik herabgewürdigt und mißbraucht, Gambetta hat 
die MgierungSaction vom 16. M ai l. I .  nach Ge- 
bür gebrandmarkt, das ganze republikanische Volk 
Frankreichs stand hinter Gambetta, und doch fand 
da» Gericht es.zulässig, über Gambetta als Lohn 
für patriotische Kundgebungen eine Gefängnisstrafe 

i'gu Dotieren. Gambetta hat nicht «die -Artion des

Iü lille tM .

Die Herrin von Kirby.
Roman von Ed. Wagner .

(Fortsetzung.)

Lord DUltou blieb'stehen und sah Olla eine 
Weile schweigend an. Sie befanden sich unter einem 
miichtigen Bävme, dessen-Stamm eine Bank umgab. 
O lla ließ sich, ihre Augen vor dyn Blick Daltons 
senkend, auf die Bank nieder und Dalton setzte sich 
neben sie.

„Das Glück hängt! nicht dom Reichthum mb, 
O lla," sprach er, und seine Stimme ktang weich 
und zärtlich. «Sehen Sie mich an, der -ich so arm 
tin  wie eine Kirchenmaus, ja fogar bis über die 
Ohren in Schulden stecke — .-dit jedoch, Gott sei 
Dank, nicht durch mein Verschuldeneütstanden find 
— und doch bin îch> glücklich und zufrieden, Wie 
nur l i t r  Mann fein kann. Ein reines Gewissen und 
froher Mulh machen jeden Menschen- glücklich- heißt 
es — und . so ist es auch! Sie find reich tu Ihren 
Fkeunden, O lla ; in wtittm Uuürtistcist nicht rin

Mensch, der nicht Ih r  Lob singt. Die Witwen unten 
im Fischerdorfe nennen Sie eine junge Heilige und 
die Waisen lieben Sie als ihren guten Engel! Es 
ist ktlner von den Atmtn, für den 'Sie flicht trö
stende Worte und ein freundliches Lächeln hÄtten 
tider1 :dctf Sie- nicht mit Gkld utib'SebetWbröfifrfnijfen 
unterstützten; wenn Sie Kirby verlassen ' müssen, 
tbftden Hunderte von Httjen WAettt."

„Ich ckeiß/ jedtrulann M itit e» gut «ttit m ir," 
fügte O lla ckit schwachem Lächeln, währtnd in ihren 
Augen ThrAüen schimmckten. ;,@» tolrd"mir schwer 
Mtden, von Kirby und"vdn ^llen Freunden,'die 
mich titoen, zu scheiden; aber tienn ich gehen mutz, 
will'Ich doch "tuhlg" und MNdhaft tzehen."

Lord Datfori' blickte E  Weilk'schVeMd sör 
sich hin. Beitt Gesicht war bttich> und e» wad deut
lich zü sehirn, daß'Mn'feintt'Scele ritte große 'Be
wegung votging. PlSitzlich ftanb"tr 'traf, nt« ob' i t  
zu einer Entscheidung gekomÄtW witrr, und» ging 
tinigcmale, nach allen Seiten sich umsehend, auf 
und ab. 'M»chdem er sich überzeugt hatte, daß.ui?- 
mand in der Rähe war, trat er dicht vov Olla.; 
diese erhob ihre Auge» zu ihm, und so blicktenßße 
sich einandrr an, tief in dit Äugen, in  denen 4hrt

Herzen lagen mit aütm, ,waS sie,-bewegte und Wa
ste fühlten; da l»g.*6 offen und deutlich, was sie 
bisher als itin  heiliges Geheimnis tief in ihrem 
Innern bewahrt hatten, -und. mit frtudestrahtendem 
Gesicht erfaßte Lord Dalton des Mädchens Hände 
und rief mit tief bewegter Stimme:

..Olla, was Sie als ein Unglück an.fe.hw, kann 
vielleicht mir ünd auch Ihnen zum Glück -gereichen. 
Bis'jetzt habe ich verschweigen müffen, was Jch so 
h<iß «sehnt und wonach ich so eifrig gestrebt' Ich 
habe nicht gewagt, mich Ihnen zu offenbaten,. M l  
ich atm war und Sie reiche aber jetzt, da.Die.Mbst 
an der Schwelle der Armulh stiben, darf sch, ohne 
den Vorwurf, daß ich nach JhreuEeichthum tychte, 
auf mich zu laden, Ihnen sage», Olla, daß 4ch Sie 
liebe — i i  liebe mit der ganzen K raft, und ̂ Aufrichti g« 
keit eine» Mannes! Jetzt, ,lkhe, theure O lla ,-darf 
ich, S t; fragen, »obi S ir >meini Weih, werden wollen. 
K-ffem Sie . diesen Sturm Sie in meinet 8Ume und 
flihimeln ^ r z  treiben, idamit wir uns eine» Glücke« 
heuen, welches alle Schätze der Erve aufwiegt. 
Sagen Sie^ Olla, wollen Sie, wenn.Sie Schloß 
Kivby verlassen, nach Daltou-Court kom«en «l« 
deffen hochgeehrte Herrin — al« mein Wtib?"



Staatsoberhauptes oder einzelner Minister, er hat 
nur die wi l l kü r l i che  Action der Organe der 
Regierung einer gerechten Kritik unterzogen. Das 
französische Gericht sprach über Gambetla ein 33er« 
dammungsurtheil aus, jedoch die neu zu konsti
tuierende Kammer wird Sorge tragen, daß Frank
reichs treuer Bürger seiner beraubten Ehre wieder 
Iheilhaftig werde. Die Regierung Mac Mahons 
wird sich vergeblich abmühen, einen Mann, der für 
die Rettung Frankreichs eintritt, todt zu machen, 
die Gerechtigkeit wird, ste muß schließlich siegen.

Vom Kriegsschauplätze.
Aus Bukarest wird vom 11. d. gemeldet, daß 

' bereit« 8000 Garden die Stadt passierten und am 
12. d. wieder 8000 erwartet wurden; in Turn- 
Severin traf Befehl ein, Vorbereitungen für den 
Durchmarsch von 50,000 Russen zu treffen. Diese 
sollen gegen Widdin und Sophia operieren, wäh
rend ein serbisches Observations-Corps an der Drina 
ausgestellt würde.

Die Bction bei P lew na beschränkte sich, wie 
der „Pol. Korr." mitgetheilt wird, bis 11. d. noch 
immer auf Operationen seitens der russisch-rumä- 
nischen Armee, welche eine engere Cernierung und 
Erschütterung der türkischen Positionen bezweckten. 
TürkischerfeitS haben mehrere kräftige Offensivstöße 
stattgefunden, um die Cernierung zu durchbrechen, 
was aber bisher mißlungen ist. Auf russisch- 
rumänischer Seite sind 80,000 Mann mit 356 
Geschützen (für jedes Geschütz werden 300 Ladungen 
berechnet) bei Plewna in Action, während Osman 
Pascha gegen 60,000 Mann mit circa 220 Ge 
schützen, jedoch furchtbar verschanzt, in Linie hat. 
Sollte es in den nächsten Stunden zum Sturm 
auf die türkischen Verschanzungen kommen, so wird 
die», nach dem Widerstand zu uriheilen, welchen die 
8000 Türken bei Lowaz den 20,000 Russen wäh
rend voller zwölf Stunden entgegengesetzt, eine 
furchtbar blutige Arbeit für die vereinigten Russen 
und Rumänen werden. Wie verlautet, soll es der 
rumänischen Armee Vorbehalten sein, den ersten 
Sturmangriff zu unternehmen.

Die neue Brücke über die Donau bei Niko- 
poliS ist vorgestern fertig geworden.

Die Division des Fürsten Jmeretinski ist mit 
Hinterlassung einiger Bataillone von Lowaz nach 
Bogot abgerückt.

Ueber den Kampf von Lowaz wird noch nach
träglich gemeldet, daß die Russen bei der Erstür
mung dieses Platzes 1700 Mann verloren haben. 
Nur dem Eingreifen des Corpskommandanten Fürsten 
MirSki ist es zu danken, daß die Türken nicht wie
der in den Besitz von Lowaz gelangt sind, da Osman 
Pascha 20,000 Mann entsendet hatte, um Lowaz

Seine in leidenschaftlicher Erregung gesproche- 
nen Worte, seine Angst, die Glut seiner Augen er
füllten Olla's Herz mit einer seltsamen Glückselig
keit, welche sich auf ihrem schönen Antlitz spiegelte. 
Keine« Worte« fähig, senkte sie ihre Augen, aber 
ihre Hand in der seinigen lassend.

„Sprechen Sie, O lla," fuhr Dalton fort, sich 
zu ihr niederbeugend, „sagen Sie, ob Sie den Mann 
wieder lieben, der Sie schon seit Jahren geliebt und 
sich nach der Stunde gesehnt hat, welche e« ihm 
vergönnen möchte, Ihnen seine Liebe zu gestehen. 
Lieben Ste mich, O lla?"

„Muß ich Ihnen erst sagen, Winifred, daß 
ich Sie liebe? Können Sie e« nicht — "

Dalton hatte, sich neben ihr niederlaffend, sie 
in seine Arme geschloffen und erstickte nun ihre 
Worte mit Küflen. O lla legte dann den Kopf auf 
seine Schulter, und einige Minuten hielten sie sich 
so umschlungen, bi« der plötzliche Gesang eine« 
Bogel« dicht neben ihnen da« Mädchen au« ihrem 
seligen Traum erweckte. Langsam erhob sie da« 
Köpfchen und flüsterte, indem sie den Geliebten ver
legen ansah:

den Russen wieder zu entreißen. Durch ein ge
schicktes Manöver gelang e« dem Fürsten MirSki, 
die 20,000 Türken abzuschneiden und zum Rückzug 
nach Plewna auf einem großen Umwege zu zwingen.

Politische Rundschau.
Laibach, 14. September.

Inland. Blätter des In« und Auslandes ii 
besprechen den Inhalt des Toaste«,  den Kaiser 
F r a n z  Josef  bei der am 11. d. in Kaschau statt- 
gefundenen Hoftafel zu Ehren de« Kai sers  von 
Ru ß l and  ausbrachte, und ziehen aus den angeblich 
gesprochenen Worten „meines theuern Freundes und 
A l l i i e r t e n "  Folgerungen über die Haltung 
Oesterreichs und Deutschlands zur o r i  e n t a l i s ch e n 
Frage.  . Der ungarische Ministerpräsident theilte 
den ungarischen Blättern mit, daß der a u t h e n 
tische Texk des Toastes, welchen Kaiser F r a nz  
Jose f  bei der Hostafel in Kaschau auSbrachte, wie 
folgt, lautete: „Auf das Wohl meines theuern Freun
des, des Kaisers von Rußland, dessen Namenstag 
wir heute feiern. Gott erhalte und beschütze Se. 
Majestät."

„Pesti Naplo" meldet: ..Die ungar ische 
Q u o t e n - D e p u t a t i o n  wird wahrscheinlich am 
16. September in Pest eine Sitzung abhalten, um 
betreffs ihres Berichtes an den Reichstag schlüssig 
zu werden.

Die Vorlage über die A c h t z i g - M i l l i o n  en- 
Schuld wird von dem betreffenden Ausschüsse am 
Sonntag in Verhandlung gezogen werden. Die 
oppositionellen Abgeordneten sind zwar für die Vor
lage, gedenken aber gegen das Schiedsgericht Einwand 
zu erheben.

Ausland. Die „Deutsche Ztg." erfährt aus 
Berlin, baß Die Zusammenkunft des Fürsten B i s 
marck mit dem Grafen And r a f sy  den Zweck 
hat, auf Grund der in Ischl zwischen den beiden 
Kaisern verabredeten Haltung zugunsten Rußland- 
positive Maßnahmen vorzubereiten, um Ruß l ands  
K r i e g f ü h r u n g  zu er leichtern.  Deutschland 
wird an der russisch - deutschen Grenze größere 
Truppencorps concentrieren, um dadurch Rußland 
die fast gänzliche Entblößung Polen« zu ermöglichen, 
mit der Bestimmung, daß deutsche Truppen im 
Falle eines Aufstandes in Russisch.Polen die Ruhe 
aufrecht zu erhalten hätten. ES soll Oesterreich an
gesonnen werden, in Galizien analog vorzugehen. 
Der Kaschauer Toast des Kaisers von Oesterreich 
auf den russischen Kaiser al« Alliierten wird in 
Berlin als erste offene Kundgebung betrachtet, daß 
Oesterreich seine absolute Neutralität in eine für 
Rußland wohlwollende verwandle, und legt man 
besonder» Werih darauf, daß dieser Toast in Un
garn gesprochen wurde.

„Lassen Sie das, Winifred. küffen Sie mich 
nicht wieder — "

Dalton aber drückte sie von neuem an sich und 
küßte sie abermals.

„Und warum nicht, meine herzige O lla?" fragte 
er lächelnd. „Bor einer Stunde hätte ich noch nicht 
von dem mir so nahe bevorstehenden Glück zu träu- 
men gewagt. Es kommt mir so überrascht, so un
erwartet, daß ich es kaum fasse; und deshalb mußt
du e« entschuldigen, wenn sich meine Freude zu un
gestüm äußert. Auch mußt du e« jetzt dulden, daß 
ich den ausgedehntesten Gebrauch von meinem neuen 
Rechte mache, denn wenn ich dich das nächstemal 
sehe, möchte e« in Gegenwart anderer sein, und
dann werde ich dich so kalt und formell finden, daß
e« mir zweifelhaft erscheinen wird, ob noch ein 
kleines warmes und treues Herz unter diesem stol
zen Wesen sich verbirgt."

„Ich werde niemals stolz gegen dich sein, 
Winifred," erwiderte da« Mädchen lebhaft; „denn 
auch in Gegenwart anderer werde ich nicht vergeffen, 
daß ich dir angehöre. Aber ich weiß nur nicht," 
fügte sie betrübt hinzu, „ob ich nicht unrecht thue

Das Gerücht von russisch-gr iechischen 
Verhandlungen behufs Abschlusses eine« kriegerischen 
Bündnisses gegen die T ü r k e i  ist, wie die „Times" 
schreiben, unbegründet. Andererseits verweigerte 
T r i k u p i «  seine Zustimmung zu der ihm von 
Derby gestellten Zumuthung, sich auch für später 
zu einer neutralen Haltung gegen die Türkei zu 
verpflichten, mit dem Hinweise, daß eine solchergestalt 
übernommene Verpflichtung gleichbedeutend wäre mit - 
einem Aufgeben der Rechte Griechenlands, als un
abhängiger Staat zu handeln und seinen Pflichten 
gegen das Griechenthum nachzukommen.

Die türkische Deputiertenkammer wurde für 
den 13. November einberufen. Die Provinzial- 
Behörden wurden angewiesen, die Wahlen nach der 
alten Wahlordnung und nicht nach der von der 
Kammer aasgearbeiteten, welche bisher die Sanktion 
des Sultans nicht erhielt, vorzunehmen. In  den 
Provinzen sollen 107 Deputierte, davon 60 Mo- 
hamedaner und 47 Andersgläubige, gewählt werden.

Die P f o r t e n r e g i e r u n g hat verordnet, daß 
die Anzahl der Agenten, welche die Generalgouver- 
neure der Provinzen auf Staatskosten beim Groß» 
vezier zu unterhalten berechtigt waren und die sich 
in der letzten Zeit auf sechzehn belief, von nun an 
auf vier reduciert werden soll. Je ein Agent wird 
für die europäischen Provinzen, für Kleinasten und 
Anatolien, für Syrien, Mesopotamien und Arabien 
und für Tripolis in Afrika fungieren. Dem Khe
tz i v e, der seinen Agenten stets selbst besoldete, 
bleibt das Recht der Vertretung in Konstantinopel 
noch ferner gewahrt.

Der Generalgouverneur von T  r a p e z u n t be
richtete über die höchst traurige Lage, in der sich 
die aus dem Kaukasus dort eintreffenden Aus
wanderer, von denen schon über 20,000 daselbst 
angelangt sind, befinden und die nun die Regierung 
für einige Monate aus Staatsmitteln wird unter
stützen müssen.

Das engl ische Parlamentsmitglied Roebuck 
sagte gelegenheitlich seines gegenüber feinen Wählern 
erstatteten Rechenschaftsberichtes: „Wenn er an den 
Türken etwas tadle, so meine er damit die türkische 
Regierung, denn der einzelne Türke sei ein ehrlicher, 
freundlicher, guter Kerl. Unter den Nationalitäten 
zeige sich der Türke als Gentleman. Für ihn hege 
er die allergrößte Sympathie. So sage er in Bezug 
auf Rußland auch, der russische Bauer sei ein wenig 
denkender, aber zweifellos rechtschaffener Mann; was 
aber die russische Regierung angehe, so gebe es 
nichts Falscheres und Feigherzigeres. Der jetzige Krieg 
gelte lediglich dynastischen Zwecken; das HauS 
Romanoff fühle, daß eS, wenn dieser Krieg nicht 
siegreich auSgehe, mit ihm zu Ende sei. Nicht um 
des Christenthums, sondern um des Za r e n t h u m s  
willen werde gefochten. England habe das zu thun,

durch das Versprechen, deine Frau zu werden. Du 
müßtest eine reiche Frau haben — "

„Und das werde ich auch, mein Liebling!" 
unterbrach sie Dalton begeistert. „Meine Braut ist 
reich an Sanftmuth, Liebe und Güte und reich an 
Schönheit. Ich habe dir nichts zu bieten, Olla, als 
meine Liebe und Zärtlichkeit; aber diese werden nicht 
Nachlassen. Ich weiß recht gut, besser als sonst 
jemand, wie wenig befriedigend dieses alte, halbver
fallene Gebäude für eine junge, in Reichthum und 
Glanz erzogene Herrin ist; aber es soll alles nach 
und nach wieder aufgerichtet und verschönert werde», 
und wenn ich alle Arbeiten mit eigener Hand aus- 
führen soll. Ich bin bereits ein Arbeiter geworden. 
O lla ; denn mit dem Tage, an dem ich meine Titel 
mit diesem verkommenen Besitz erbte, sah ich ein, 
daß ich meinen Stolz in etwa« anderem al« im 
NichtSthun suchen müffe. Ich habe mir vorgenom
men, diesen Hof neu aus feinen Ruinen erstehen zu 

, lassen und die Felder wieder fruchttragend zu machen. 
> Ehe mir da« nicht gelungen, werde ich die Hände 
, nicht ruhen lassen."

,,E« wird dir gelingen, Winifred," bemerkte 
O lla voll Zuversicht. (Forts, folgt.)



was die englische Regierung gelhan habe. Friede 
, und britische Interessen seien zu wahren, letztere im 

weitesten Sinne des Worte«, obwol in gewissen 
Gegenden darüber gespöitelt werde. Roebuck em
pfiehlt schließlich enge« Zusammenhalten; wer unter 
den Engländern Humanität predige und Uneinigkeit 
hervorrufe, sei kein Freund Europa'«. Der Mann, 
der GeseUschaf-en empfange und an sie Reden halte, 
wöge ein guter Baumsäller sein, sei aber kein engli
scher Staatsmann. E r wolle ihnen schließlich als 
letzte« W ort zurufen: „Friede, Friede, meine Sonde» 
leute, fürchtet euch aber nicht vor dem Kriege!"

Zur Tagesgeschichte.
— D e p u t a t i o n s - E m p f a n g .  Der Handels- 

Minister empfing am 12. d.M. die Deputation des Reichen- 
berger Gewerbetages und gab derselben die Versicherung, 
daß er stets bemüht sei, das möglichste für das Interesse 
der Industrie zu thun, und daß er selbst die Ueberzeugung 
hege, es müsse ihr bei den gegenwärtigen Zollvertrags. 
Unterhandlungen ein gewisser Schutz geschaffen werden. Sie 
habe diefe» Schutz nöihig, und mäßige Anforderungen in 
dieser Hinsicht werden auch, wie er versichern könne, erfüllt 
werden. Aber man möge dabei nicht vergessen, daß ein 
Vertrag immer nur aus dem Wege dcS LvmpromifseS zu
stande kommen könne.

— D e r mediz i n i sche Ko ng r eß  i n  Sens 
wurde om 9. d. M. eröffnet, nahezu 500 Aerzte aus allen 
Welttheilen fanden sich ein. Nachdem V o g t  die Versamm
lung mit einer kurzen Ansprache, in welcher er die Be- 
deutung der „internationalen" Kongresse und insbesondere 
der medizinischen betonte, begrüßt hatte, ergriff der Delegierte 
der schweizerischen Bundesregierung daS Wort, um den 
Kongreß im Namen der Schweiz zu bewillkommnen. In  
einer gediegenen, echt republikanischen Rede hob er hervor, 
Wie gerade die Schweiz jdet geeignetste Boden für die „in* 
ternatlonalen" Kongresse sei, und wies dabei namentlich

die großartigen Resultate bei Genfer Convention hin. 
toodonn hielt » ogt  6it Festrede. Er sprach „über die 

ufgaben der Medizi».« In  geistreicher Weife setzte er 
auseinander, welche hohe Aufgaben die Medizin habe und 
welche Wege sie eiuschlagen müffe, um die vorgesteckten 
weiten Ziele zu erreichen. Hieraus schritt man zur Wahl 
des Bureaus. Mittelst Äedornation wurde Bo g t  zum 
Präsidenten und P r e v o st zum Generalsekretär gewählt. 
Sodann schlug der neugewählte Präsident eine Reihe von 
Vizepräsidenten vor, die ebenfalls durch Acclamation be
stätigt wurden. In  dieser Weise wurden Esmarch (Deutsch
land), Schnitzler (Oesterreich), Warlomont (Belgien), Hatdy, 
Goßlin (Frankreich), Baecelli, Palasciano (Italien), Wil- 
kinfon, Lritchet (England), Sims (Amerika), Novaro 
(BuenoS-Ayres), Lalucci Pascha (Egypten) zu „Präsidents 
honnoraires“ , wie der offizielle Titel lautet, ernannt.

- -  ®egen die Ohrenbei chte.  Eine in Eng
land unter dem Namen der „Gesellschaft zum heiligen Kreuz" 
bestehende Vereinigung von Geistlichen hochritualistischer Fär
bung beabsichtigt der Ohrenbeichte Eingang in vielen (Be
weinten zu verschaffen. Bei derselben Gelegenheit ward 
<int unter den Mitgliedern verbreitete Anweisung zum 
"eichthSren an die Öffentlichkeit gezogen und fand scharfen 
Tadel, besonders weil darin das sechste Gebot in einer 
Weife bearbeitet ist, wie sie dem vielbesprochenen Buche des 
Paters Gury nachgesagt wird. Das Publikum nahm ent
schieden gegen die „Gesellschaft zum heiligen Kreuz" Partei. 
Auch die Bischöfe äußerten sich bei verschiedenen Gelegen
heiten in tadelnder Weise. Dieser Tadel war indeß je nach 
dem persönlichen Standpunkte der verschiedenen Bischöfe ein 
vielfach abgestufter, von den entschieden verurtheilenden 
Worten des Erzbischofs von Lanterbury bis zu den Äußerun
gen des Bischofs von Oxford, die fast wie ein verdecktes 
Lob klangen. Hiedurch fand sich die genannte Gesellschaft 
«rmuthigt, eine Art von Dankadresse an den letztgenannten 
Bischof zu richten. Dieser antwortete, daß er zwar die Ge- 
sellschast von böser Absicht sreispreche, indeß nicht leugnen 
könne, daß ein solcher Verdacht des Publikums sehr er
klärlich fei, denn man brauche nicht einmal, wie er (der 
Vifchof), daS Anlehnen an römische Formeln, an römische 
TvtteSgelehrte u. f. w. für pflichtwidrig zu halten, müsse 
aber dennoch jeden Versuch, die Grenzlinie zwischen der 
mimischen und der englischen Kirche zu verwischen, als min
desten» höchst unklug erachten. Die gegen da« erwähnte

Buch erhobene Anklage der Unsittlichkeit hält der Bischof 
zwar im Hinblick auf bekannte Zustände der englischen Ge
sellschaft für übertrieben und sogar heuchlerisch, verwirft 
dabei aber in klaren Worten das Bestreben, die Ohren- 
beichte als sittliche Pflicht darzustellen. Könne die Gesell
schaft sich nicht von diesem Bestreben lossagen, dann müffe 
sich die Kirche von ihr lossagen.

Lokal- und Provinzial-Angelegenheiten.
— ( K r o n p r i n z  E r z h e r z o g  R u d o l f )  pas

sierte mit dem heutigen Triest-Wimer Schnellzuge die 
Station Laibach. Der kaiserliche Kronprinz nahm die Be
grüßung vonseite des Landespräsidenten R. v. Widmann, 
des Truppendivisionärs GM. R. v. Littrow und Bürger
meisters Laschan freundlichst auf.

— ( Persona lnachr i ch ten. )  Die Herren Alexan
der D r e o und Josef K o r d i n in Laibach wurden zu 
Handelsbeisitzern bei dem hiesigen Landesgerichte, bezichungs- 
weife Handelsfenate, ernannt. — Herr Dr. M o f ch e wird 
die hiesige Advokatenkammer bei dem Grazer Advokatentage 
vertreten.

— (AuS dem Ab g e o r d n e t e n h a u s  e.) Der 
Abgeordnete für Ärain Herr Dr. Adolf Schaf f er  wurde 
in den Steuerreformausschuß gewählt.

— ( G e n e r a l v e r s a m ml u n g e n . )  Der Post 
me i s t e r ve re i n  für Ärain, Küstenland und Dalmazien 
verregnete im abgelaufenen Vereinsjahre 586 fl. Empfänge 
und 357 fl. Ausgaben, die diesfällige Rechnung wurde ge
prüft und richtig befunden. Der Verein überläßt es den 
nichtärarifchen Postexpeditoren, im Wege einer Petition um 
Verbesserung ihrer materiellen Lage gehörigenortS anzufuchen.
— Die Aktionäre der nur mehr auf einem Fuße stehenden 
Cant „Slovenija" hielten am 12. d. eine außerordentliche 
Versammlung ab, bei der beschlossen wurde, daß jeder Aktio
när eine neuerliche 15perzentige Nachzahlung zu leisten habe. 
(Die national-klerikale „Slovenija" gleicht der Festung NiksiL, 
sie besitzt Muth, Ausdauer und Energie, fordert neuerlich 
Kriegsmaterial und Hilfstruppen, und doch wird sie sich 
schließlich ihrem unvermeidlichen Schicksale — dem Concurfe
— ergeben müssen!)

— ( D i e  s t ä d t i s c h e Mn f i k v e r e i n s k a p e l l e )  
konzertiert heute abends im SlaSsalon der «astnorestaura» 
tion. ES wird sich schon heute zeigen, ob die derzeit en
gagierten Mitglieder dieser Musikkapelle die Eignung besitzen, 
ein tüchtiges Theaterorchester zu bilden. Das heutige Musik- 
Programm signalisiert folgende Piecen: 1.) Franz Joses- 
Jubiläumsmarsch von Strauß; 2.) Große Ouverture von 
Krämer; 3.) „La Grisette," Polka von Komsak; 4.) „Fiori 
Jtaliani," Potpourri von StiaSny; 5.) Melodien-Quadrill« 
von Weiß; 6.) Arie und Lavatine aus der Oper „Lucia" von 
Donizetti, vorgetragen von Kapellmeister Herrn St. Weiß;
7.) „Der Hexentanz," große Ouverture von Jeschko;
8.) „Scheidegrüße," Walzer von Weiß; 9.) „Musikalische 
Landpartie," Potpourri von Weiß; 10.) „Die lustige Lai- 
bacherin," Polka-Mazur von Weiß; 11.) Krönungsmarsch 
auS der Oper „Profet" von Meyerbeer; 12.) „Alle neun," 
Polka von Dubetz.

— ( D a s  l andschaf t l i che T h e a t e r )  wird also 
unwiderruflich morgen bei festlicher Beleuchtung des äußern 
Schauplatzes unter gefälliger Mitwirkung der hiesigen Re- 
gimentS-Musikkapelle eröffnet. Morgen werden sich die Damen 
Mufcha Butze, Dupre-Haflelwandter, Anselm, Ströhl und 
die Herren Direktor Fritzfche, Werner, Ströhl und Leut- 
hold dem Publikum in hervorragenden Rollen vorstellen. 
Die Gefangsproben für Posse und Operette find im besten 
Zuge.

— ( A n s  dem n a t i o n a l e n  Lager . )  Unsere 
Nationalen sind ganz entzückt darüber, daß die in Paris 
domicilierenden Slaven in der dortigen slavifchen Ettalnica 
slavische Lieder singen; sie erblicken in diesem staatswichtigen 
Ereignisse eine erfreuliche Kundgebung des PanflavismuS. 
Sollen die am Seine-Ufer promenierenden Slaven etwa 
chinesische Lieder singen? — Die „Novice" können nicht 
umhin, der neuen Schule bei jeder Gelegenheit einen Schlag 
zu versetzen und die Lehrerschaft in den Augen der natio
nalen Bevölkerung zu verdächtigen. Glücklicherweise find 
diese Schläge nicht« mehr al« — Wasserstreiche. — „Rarod" 
tritt in neuester Zeit al« Gründer von Genossenschaften 

aus, er bringt folgenden Vorschlag: „Zur Unterstützung der 
Nationalen errichte man n a t i o n a l e  Kaufläden, wie man

beispielsweise in Görz  eine nationale Schneiderei findet. 
Wenn einzelne dies nicht zuflande bringen, so möge die« 
mit vereinten Kräften geschehen."

— ( D e r  K r i e g  und die s loveni schen 
B l ä t t e r . )  „Narod" beklagt sich übet den langsamen Ver
lauf des Krieges: „W ir haben den Türken diese Macht 
nicht zugemuthet, die sie entwickeln; wir vermeinten, Ser
bien allein werde die Türkei vernichten; da dies nicht der 
Fall war, vertrauten wir auf Rußland; da» Ende de« 
Krieges ist in eine unabsehbare Ferne gerückt. ES kämpfen 
nicht zwei Armeen, sondern zwei Nationen gegen einander. 
Die Türken sind vom Fanatismus geleitet, doch es wird 
dieser den Türken nichts nützen, die Kultur muß siegen 
und diese ist auf Seite Rußlands" (?). — Die „Novice" 
lassen sich von ihrem russischen Korrespondenten berichten, 
daß in Rußland alles für den Krieg begeistert ist, man be
gegnet wol weinenden Müttern und Bräuten, aber in«* 
gelammt muthigen Männern, alle wollen in den Kampf 
ziehen (?). Jene Individuen, die von der Assentkommiffion 
alS kriegsdienst - untauglich befunden wurden, ziehen sich 
grollend zurück mit dem Ruse: „Nehmt uns alle und be
leidigt uns nicht!" Unsere Nationalen find noch immer 
sehr kriegslustig gestimmt, das Organ der Klerisei verwirft 
den „faulen Frieden", sich dahin äußernd: „Der faule 
Friede" hat das Renegatentum in den Städten zur Folge. 
So lange die Römer Kriege führten, waren fie stark und 
mächtig, im Frieden gingen sie unter. Be! uns gibt e« 
Kulturkämpfe; man trennte die Schule von der Kirche, die 
Lehrer sind keine Meßner und Pfarrhossknechte mehr, man 
erdachte (?) das Gespenst des Panslavismus. In  der Pe
riode des gegenwärtigen Friedens gelangten noch viele an- 
bete Dinge an das Tageslicht, mit denen man nicht zu
frieden ist, Advokaten, Gelbmänner u. a. gelangten an die 
Spitze, das geht nicht I" Wie die letztabgewichene Zeit
uns belehrte, huldigte die national-klerikale Partei nicht dem 
„faulen Frieden", fonbem trat mit Feuereifer für ihre
Prinzipien in Action. und doch mußte sie unterliegen in 
dem Kampfe gegen ben Liberalismus. Die Emancipation 
bet Schule von der Herrschaft der Kirche, beziehungsweise 
Klerisei, wird zweifelsohne goldene Früchte tragen und die 
Lehrerschaft kann das Feld geistiger und freiheitlicher Kultur 
unbehindert bearbeiten. Es gelangten in der Neuzeit viele 
Dinge ans Tageslicht, beispielsweise die Gebarung der 
früheren Landlagsmajorität und die liberale Wählerschaft
Krains sprach ihr Urtheil dahin aus: so darf e« nicht
mehr fortgehen!

— ( „ N a r o d "  als P r än u nt et  an t en - Samm-  
l  e r.) <£hmt.„Natod" sieht „Zweig auf Zweig fallen, kaum 
bleibt mehr der bittre Stamm." „Narod" läßt, wie eine 
gestern verlautdarte Korrespondenz in unfettm Blatte nach
weifet, durch feine Agenten alle Minen Iptingen, um Leser 
zu gewinnen; et läßt überdies durch feine Korrespondenten 
einen ganz besonderen Druck auf die Nationalen ausüben. 
Einet dieser Sctiblet jagt: „Seinerzeit lesen die ehr- 
lichen (?!)  Kramet nur slovenische Zeitschriften und abon
nierten sich nur auf slovenische Blätter, heute ist den Na- 
tionalen alles — flooenifcher Schwindel I Die NemSkutarji 
sind gut nicht würdig, flovenifch zu sprechen und die slo- 
venifche Sprache zu gebrauchen (?); es herrscht bei uns die 
abscheuliche (?) Sitte, daß die Slovenen deutsch sprechen. 
Wozu daS? Der slovenische Bauet wäre schon längst auf 
höherer Bildungsstufe (?), wenn er gute slovenische Bücher 
hätte." In  Bezug auf den angedeuteten S c h w i n d e l  
scheint es im Lager der Nationalen denn doch einmal Tag 
zu werden!

— ( „ S l o v e n e c "  und BiSmarck. )  DaS na
tional-klerikale Blatt vertheidigt die Politik Bismarck« in 
folgenden Stellen: „BiSmarck wurde mit Unrecht die Sphynx 
genannt, feine Politik ist offen tütd klar, er unters tütz t  
R u ß l a n d ,  komme da wa« da wol l e . "  (Darin 
liegt des Pudels Kern, weShalb der gesalbte „Slovenec" 
die Politik des protestantischen Reichskanzlers in Psalmen 
besingt I) „Slovenec" sagt weiter: „Auf anberer Seite weiß 
weder Teufel noch Engel, wa« Oesterreich will, Rußland 
wird von deutschen Journalen verlästert. Haben unsere 
Staatsmänner nicht die Macht, die Journale, die sogenannte 
öffentliche Meinung, wenigsten« zu einer objektiven Arbeit 
zu veranlassen?" (Ist etwa „Slovenec" ein anerkannte« 
Muster dieser objektiven Schreibart?) „Slovenec- leitartikelt 
weiter: „Schenken etwa unsere Staatsmänner solchen Schrei
bereien Gehör? Wenn dem so wäre, so wären wir auch



nicht weit von einem Kriege mit Rußland und von dem 
Falle Andrassy's. Aber auch die russischen Blätter schreiben 

a ifl'f Prfterreich,, ahfr. die«, finden wir begreiflich." 
lw,vn..«,x „e iotttq tC  dte», begreiflich findet, tpnn dürfte 
e» gfnügeyd sein !), »egen England erhebt „Slovenec" den 
Borwurs. »aß eS auS dem Kriege Nutzen schlagen will, 
jedoch ohne selbst mit Rußland Lrieg zu führen, denn dazu 
habe England weder Armeen noch Mnth, und Oesterreich 
möge schweigen, denn eS ries nach den Tagen von Könige 
grätz sofort pach — Frieden., ,̂

, « -  (Lede n t t p  g ) Die liberalen Blätter geben- 
len des vor einem Jahre erfolgten Äbjeben» dfS,heimatlichen 
Staatsmannes Anton Grasen Auersperg, beziehungsweise 
PichterS Anas t as i us  Ä t iin . Die „Deutsche Zei
tung" sagt-, untsrm 13. d..,M,; „tzeutz hat B#6 erste 
Jahr sich geschlossen seit den, Tage, da Anastasius Brün 
MSiyerlaffen jhat, .Kaum möchte man es für möglich hal
ten. daß man bsreitß, seufzen kann: Heute vor einem Jahre 
«WF e<$lC jeiixr-Schlag unser Volk getroffen. Steht die 
v»kgangenh«t.Wjrklsch still, roi<v ein anderer Dichter es bt* 
Haupt,t? Komipl nicht alles aus den Standpunkt an, auf 
welchem w ir  ftihefl, und.scheint fich nicht bei dey, (geden
ken an jeiqett geliehl ĵi Tpbten alles Gewesene zu verjüngen 
und zu näher» ? Wahrhaftig, schon ein Jahr I Noch trauern 
die Herzrp, bie ihr gekannt und verstanden. Denn ihn 
eisaffen und Ihn liehey war Eins, und solche Liebe bleibt 
lebendig biSm entlegene Zxiteq. Schoij, ein Jahr l Je 
länger »Ir seines belebenden Wortes entbehren, um so 
klarer empfinden wir, ,p>ie viel er ups gewesen und was 
wir an, ihm verloren. Ach, der Thron, von dem aus. er 
für Freiheit und Recht seine göttlichen Maniseste erlassen, 
ist verwaist und kein anderer ist in Israel, der ihn ersetze. 
Beschlossen bleibt tzer ltederfüße Mund, der unser Volk in 
den Tagen der, Bedrückung hoffen, in den Tagen der Wie
dergeburt sich beherrschen, iq^den Tagen des Materialismus 
fich veredeln lehrze. Kein anderer ist, der das „rosenrotst 
Panier" des tobten Anastasius ausgenommen und über 
unsern Häuptern entfaltet hätte. Das erste Jahr I Nur 
spärliche Früchte hat es gereist, aber Ströme Blutes hate» 
entfesselt. Wer möchte, rou der Donner zürnt, aus die 
Schalmei des Hirten hören,.-wer in dem Lärm der Schlach
ten auf daS Sitten der Kleinen achten, da der Größte uns 
verlassen und feine Harfe zerrissen hat. Es kommt eine 
böse Zeit für die deutsche Dichtung. Nur im Halbdunkel, 
im schaurig-romantischen, entfalten sich ihre Blüten, und das 
Licht des Fortschrittes ist unbarmherzig. Armer Nachwuchs! 
Stelle dich immerhin auf die „Fußspitzen, erhebe dein Ge
locktes Haupt und rühre nach Kräften die Trommel — heute 
ist e» ein Jahr, daß AnastasiuS Äriin gestorben ist." 

x — (üjon der SLdbahn. )  Vom 20. September 
l. I .  an» als dem Schluß der Badefaifon in Römerbad, 
Markt Tllffer und Frohnleiten werden, die Wien-Triester 
Eilzüge Nr. 1 und 2 daselbst nicht mehr anhalte», und wird 
daher zu diesen Zügen,Ms aus weiteres von und nach Römer- 
bad, Markt Lüfter und Frohnleiten keine Personen- und 
Gepäcksausnahme mehr stattfinden. . .m.i

^ -(A u .J  den Nachbarp r ov i nzen . )  Bei dem 
F^uerrvehrtagz in P et. ta u  waten 61 FeueripMvere.we 
durch Ö70 geueitoehrmaiiher vertreten. ES wurde folgender 
Beschluß gefaßt: „ES sei die Bekleidung für den Dienst der 
dem Gauverbande angehörenden frei». Feuerwehren in der 
Form von MUitärrücken oder Mililärbloirsen aus dunklem 
starkem Tuche an^uffttigm. Die Zwilchoberklejdung, Zwilch- 
bbjf ausgenommen, sei tiüt ausnahmsweise siir ben Dienst 
zU verwenden und nach Thünlichkeit ganz anSzuschließm.« 
— Der volkSwirthschastliche Kongreß in Graz nahm folgende 
Resolution an: „Der vom Ackerbaumjnisterium veröffentlichte 
flefet,entenentwinf eines neuen Berggesetzes beurkundet, als 
Ganzes beurteilt, einen wesentlichen Fortschritt in der 
österreichischen Bei)ggefchgebung und erscheint daher, nach 
jcftfenchendtr Abänderung in «meinen Theile«, vollkommen 
e igne t, da« Substrat filt bie Berathî mg und Schlußfassung 
jes ReichsratheS zu bilden." — Der Bauernverein zu Rüß
dorf in Steiermark richtete an 'das Abgeordnetenhaus eine 
P ttitit«  : 1.) Um Aufhebung ber BezirkShauptmannschaften; 
:ü.y.un ■ Kefchtäntung ibet Heiratsfrecheit; 3.) am Errichtung 
Wn Htationeiiz zur käuflichen Uebernahme deS Getreides von- 
fette des Staates.

Witterung.
   i z 4n&# ik e  ch n l4 i September.

schöne Wetter anhaltend, schwacher SW. Wärme: 
SsWu”? „ T  nachmittags 2  Uhr r f  21 8° C.

11'6"; to76 ■+ 20*2<G.j fcdroWter im Fallen, 
740 f l  mm Das Estrige LageSmittek der Wärme +  19*8«, 
am  Ö1>* « E  bern 9i«mnak. . ..  ..............  „

Verstorbene.
D en  13. Sep t embe r .  Franz Jappel, ;Hübler8- 

s°h«,> G  3., Woorg.un» Nr. 3 lFllinfolge erlittener; Kopf. 
Verletzung. — Anton «urij,k, Arbeiter, 60 I . .  Stadtwaid, 
straße Nr. 11, BtÜstfellentjünbnyg. — Batthöiijmäus Za- 
bukvvc, Inwohner, 76 3., Zivilspital, Lungenödem.

Angekommene Fremde
am 14. September.

Hotel Stadt Wien. Onberta, Jbria. — HiriS Maria, 
«ottfdjee. — Friedrich s. Frau, Großkarlbach. — v. GoS- 
Itit, Hrastmg. — Rauch, Unterlag. — Baron Rechbach, 
Hauplmann a, D., Hormons. — Pozzi, Reis., Mailanb.
— Petsche, Üaufmannsgattm, Altenmarlt. — BarabaS, 
Pfarrer, Moräntfä'. — Frinta Slifa, OffizialSwitwe, Gütz. 
^  vorglu> Trirst. u ...

Hotel Elefant. Kulungie, Türkei -  Lorthum, «aufm., 
Lrefeld. — Lalafqii, Triest. — Sanfctiü, Sekretär, Rann.
— Dejak, RittmelsterSgattin, Bottendorf. — illiurgel, 
Kontrollor, fiittai. — Kragelj, Prof., u. Braufche, Bahn
direktor, Wien. — Brandt,. Villach. —„ Jenko f. Frau,

sSt. Peter, — R<8it, Bahnbeamter, LormonS.
Hotel Guro-a. Reichle, Marine-Ak-demiker, FiuMe. — 

Schober, WolsSbetg. — Masfizzoli, Italien. — Kapatsch, 
Sauerbrunn.

Mohre«, v. Karg, Götz. — Pervezanovif, Kfm., Agram.

Telegramm.
. „ B u d a p e s t ,  14. September. (Fruchtbörse. )  

Prjimy«W?izen, per Meterzentner 80 Kilo effectiv 
wlegxnd, kostet 12 fl. 20 kr., Tendenz malt; Usance- 
Weizen 11 f l .  5 kr. nomintl|, wenig Ümsäy.

Pet e rsbur g ,  13. September. (Offiziell.) 
A»S Horadim wird vom 12. d. abends gemeldet: 
Hestern vor Tagesanbruch begann die Beschickung 
von. PlewM^^und dauerte bis 3 Uhr nachmittags,

waren 
durch

(Ariwizare^oute 
durch General Rodjonoff, welcher leicht verwundet 
wurde, und iiurch Commandeur Schliter, der tobt 
bli^^, General Do^owolski ist Ä M allS  'iodt. Am 
Sturme aus die letzte Redonie nähmen 6 russische 
Bataillons und 1 rumänisches Bataillon theil. Zwei 
Fahnen und fünf ÄesqÜtze wurden erobert. Heule 
gtrj l? . b. bei Tagesanbruch begann auf der ganzen 
8 M  w'irhn. rin hefliges fteuer. Die Russen stehen 
anM^tS d r̂,türkischen Befestigungen in den gestern 
genommenen Positionen. Die russis^en Verluste be
trugen 'M e in . allein .̂üöer ,Lfl00 'Verwunde:c, dle 
Zahl der Tödlen ist noch unbekannt.

rgraftschrr Äiasbericht
am 14 September.

:<v Papier-Rente 65 50.— Silber-Rente .6815. — Gold- 
Rente ,76 20 -t, 1860ep Staats-Anlehen. 112 50 Bant* 
ottien 85?., — Kredltactien —. — London 117-50. —
Silber 104'60. — ff. k. Münzdukaten 8 62'/,. — 20-Franc- 
Stücke 9 42. — 100 Reichsmark 57 75.

Wiener Börse vom 13. September.
I t u t i f o o t t i .  | «elh

5 ü € f i .» c n te ,  dfttiOiiv. 6 * 4 5  
»i». Cto. oft. tu  6 i t b  88 .0  
lofe e o n  1854 .  .  . .  108 $6
0 e ec u  1860. fgaaie n n —  

le e »on 1860, ffänft. n »  8t. 
P räm ien ld . o. 1864 . 1S3'7j

1 w . . .

O r a n d e n t . - O b L

e t ib tn b ttrg .
Unflare

A c t i e n .

8 a n t  . . . .  
t re d i to p -a l t  . . . .  
t>Oio|iltntwnl . .  . . 
f lc e m e te - a u f t e l t  . 
l^ tanco» e e n l  . . .  
p a n lc t lb a n l  . . . .  
K ationalbant . . . 
O e#, «qakgks-lll.  . 
U n ion -m an t . . . .  
« c r t tb r» b a n t . .  .  . 
ülfolb-iüaijn . . , 
R atl t 'ub»igbd6n . 
Kaii. 4 t i f . . ib a6 n  . 
Raif. tjrt. jo fe f lb  , 
ÄlaalSdahn ....

m ~  in'se 
110 75 i l i  —

74 50
76'.'. 0

710 -

858

74-75 
108.5» 
U 7 ‘60 
*48 — 
>78-60 
138 — 
*83 —' 
. 74*—r.

ö a r , |  P f a n d b r i e f e .  ; »elb l'to itt 
«5*50 « n a . j ä n .  8 o b . - « t e b i t .  io4 -—  IW 6 C  

. f v , .  in  33 3 .  . . .
I0 8 -6 e |g la t io n .  ä. «fl...............
UU/95 Utifl. Oob.»-<5rchttaiiu.
119 76 ‘
134 — P r i o r i  t ä t » - O b l .

6»>»» a o f i f i . i ö a t o ,  .

•
i a a l» b a h n  . . .  . .
» bdahn  15  P r rz .

Mo. 8op.»

L o s e .
Ä r e b l t » < o l t ................
R u d o l f -  - tiofe . . . .

W e o h » .  (aSÜion. :

Ä „ ^ » b u rg  loo Mark 
100 l l ia t l  . .860*

76- 
104 -  
1 1 8 -  
»4985

156 50 
88» 85 

74 60

udon 10 P fd . S le r l .  
P arrS  100 i^ranc# . .

M a n z e n .

Lâ .lMuz-Ducaren 
80» F ra n cs f tü r t  . . . 
Dculsche Reichsmark
^ 11 b£t
1 —

s ? ! s n
yo 76 9 1 —

87*50 8 . . ' -
8 , — u65 <6

90 — 90'iS

165 85 165-76
13 50 18-75

57 80 57 35

117 85
4 7 — «

6*66 568
945 9-4«
57-JO 58 —
104 60 104 70

Der gefenigte Ausschuß be6 Laibalher MÜsikV^rtttt» 
ladet die P. Z. Mitglieder desselben zu der auf den

h 16. Teptemver d. I .
vormittags 10 Uhr im RathauSsaale stattfindenden ®erietaf» 
Versammlung ein Und bittet um zahlreiche Betheiligung. 

2/a g e 8 o r b n u'n g :
1.) Rechenschaftsbericht:
2.) Kcissebericht; .......... .................
3.) Antrag dês Ausschusses auf Statutenänderung;
4.) Wahl der Ausschüsse;
5.) anderweitige statüienmäßig eingebrachte Anträge. 

Laibach,  31. August 1877. (463)

Der Uusfcftaß 
__________des Laibacher Musikvereius.

W  a r n u n ^ .
Ich warne jedermann, niemandem weder (Selb noch 

Weldeswerth iu meinem Namen einzuhänbiqen, ich würbe 
nichts anerkennen. J o l l .  T o m iz ,

(467) 3—1 . - ■ :< Bahnarzt.

E in e  W M  W M
im zweiten Mock

ist zu vergeben. Näheres in' ffleiiimayr & Bambergs Buch» 
Handlung.   r  - , i„  ,. >(466)

gafsrnseits, bestehend au6 
drei ijimmern,.ftü(tie und 
jämmyî hem Zugehör, .ist

>, ^  - ■» « , «lagensurter'straßlNr.Tod
alt, neu Matia Theresiastraße Nr. 6, zu Dcrmietfiett und 
sogleich zu beziehen. Anfrage in der Fabrik Ttmntes.

(465) 8 -2

Gedenktafel
über dir am 18. @ep»- 
tk'wber 1877 stattfin- 

d'enden 'Stcliottoncn.

3. Neilb.,i.«iller'sche Real., 
Srainbmjg, BP. firainburg.

i Ä f e ' i l t e
Feilb., Bilz'sche Real.Feistriz, 
B«. Feistriz.. 3. Feilb , 
Smukavc'sche HeiratHqusftriiche 
Kropp. . BP. Radmannsdorf. 
-  Reass. L Feilb., Mfchouz- 
sche Real., Dolina, 6®. Ru« 
dolsSwerth. — u2., Feilb.ji 
Stote’Wie Real.. Texboje, m . ,

L W liL E K
Lass. 3. Miilb.,' Zrim- 
schepsche Real., Broßmeierhof, 
BK. Ädelsberg. rro 1 K«ilb»i, 
Perleche Real... Koke, 1®. 
Adelsberg. — 1. Feilb.; yele» 
sche Real; Koke, «®. Adelst 
berg. -vi8; Feilb., Nucin'sche 
Real., T erSkovse» BS.Feiyriz.

Druck von Jg. v. « l e i nmaöt  ft ged. «awber . Verleger: Ottomar Bamberg.

MMÄlMg,
_ Laibach, Kouareßptatz M . « ,  ",

hält vollstiiüdigcs 8aber sUmlntlicher iti den hiesigen höheren Lehranstalten, I 
insbesondere der k. f. Oberrealschüle, Des Obergymnasiums und der Lehrer» und 
Lehrerinnen-BildnngsaUstalten wie der Privatinstitute eingeführten ^

’ A A t  . .  t

M
• i

teil ‘Öli'fTdgen »nd empfiehlt dieselbe» z u bi l l igsten Preisen, !^ *

ü i r n Lehr- ß;
t t l »   ̂ Tr f> i ’ ’i  V  .-.* 1 _ l  ^

ücher werden grat is  verabfolgt. 0L

5

Für die Redaction verantwortlich: Franz M ü l l e r .


